
Objekttyp: FrontMatter

Zeitschrift: Das Orchester : schweizerische Monatsschrift zur Förderung der
Orchester- und Hausmusik = L'orchestre : revue suisse mensuelle
pour l'orchestre et la musique de chambre

Band (Jahr): 2 (1935)

Heft 7

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



DAS ORCHESTER
Schweiz. Monafsfchriff zur Förderung der Orchefler« und Hausmufik

Offizielles Organ des Eidgenöflilchen Orcheßerverbandes

L'ORCHESTRE
Revue Suisse mensuelle pour l'orchesfre ei la musique de chambre

Organe officiel de la Société fédérale des Orchestres
Redaktion: J. B. Hilber, Mufikdirekfor, Luzern. A. Piguef du Fay, Prof, de musique, Zurich

Einsiedeln, 1935 No. 7

Die Klarinette
Von A. Piguet du Fay

Die Befeßung der Blasinfirumente in unieren Liebhaber-Ordiefiern ifi nicht

leiten mit groben Schwierigkeiten verbunden ; aber wenigfiens e i n Blasinfirumenf
ifi überall vertreten: das ifi die Klarinette, die fich einer fafi „gefährlichen"
Beliebtheit erfreut. Gefährlich, weil die verhältnismäßig leichte Anfprache diefes
Inflrumentes oft die Urfache einer fehr mangelhaften Tonkultur bildet.

Schon in der erfien Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts fcheint die
Klarinette fleh in unferem Lande grober Beliebtheit erfreut zu haben, denn fie wurde
damals nicht nur in Harmoniemufiken verwendet, fondern auch im Goftesdienfi

zur Unterfiüfiung der Singfiimmen und vor allem in der Tanzmufik. Als Tanz-

mufikinfirument war die Klarinette geradezu unentbehrlich und es gab zu jener
Zeit zwifchen Jura und Alpen manchen Klarinettifien, der als guter Tanzmufiker
in weitem Umkreis bekannt und gefucht war. Die damaligen Infirumente würden

allerdings den heutigen Anfprüchen nicht mehr genügen, denn unfere

Anforderungen an Schönheit und Reinheit des Tones find infolge der vermehrten
und verfeinerten Mufikpflege erheblich gröber geworden.

Vom Saxophon abgefehen, das fich noch keinen beffändigen Sit? im Or-
chefier erworben hat, ifi die Klarinette als folches das jüngfie Orchefterinfirument.
Ähnliche primitive, mit einfachem Rohrblatt geblafene Infirumente, waren aber
fihon im Altertum, bei den Ägyptern bekannt. Einige Forfcher bezeichnen den

Aulos der alten Griechen, der damals in verfchiedenen Gröben gebaut wurde,
irrtümlich als klarinettähnliches Infirument, denn der Aulos war ein Infirument
mit doppeltem Rohrblatt, alfo wie Oboe und Fagott, fo dab das Prinzip der
Tonerzeugung ein anderes ifi als bei der Klarinette, welche mit einfachem Rohrblatt

geblafen wird. Es mub allerdings bemerkt werden, dab der meifi gefpielte
Aulos in der gleichen Tonlage gebaut wurde wie unfere Klarinette und dab das
Rohrblatt in einer Kapfei eingeichloffen war, ähnlich derjenigen, die man viel
Ipäter, für das Chalumeau verwendete.
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